
Besprechungen

fragen, ob diese nıcht hılfreicher waren als eıne gend verbinden, verdient 5auers Feststellung,
„Sensibilisierung der Schüler tür die verschiede- da{ß$ Anteilnahme un: Solidarıtät des Lehrers mıt

Formen der Logık“ un! dıe manchmal Spur- den Schülern wichtiger 1sSt als das Reden OMn

are Abwertung des „Verstands“. miıtleidenden Gott, mehr Zustimmung.
Der Autor richtet sıch Al den Stutentheorien Was nıcht erortert wırd, 1St die Frage, WI1Ee breit

relıg1öser Entwicklung AauUsS, WI1eE S1C User, INa  ; uch psychologische Bewältigungsmöglich-
Gmünder und Fowler ftormuliert haben, keıten VO  - Leıid besprechen mufßs, damıt dıe

un stellt MIt letzterem fest, da: eın paradoxal- Theodizeeproblematik Om Schüler nıcht als
verbindendes Denken, das (sottes Allmacht Miıt Engführung empfunden wırd In eiınem drıtten
seinem Leıiden AIn Kreuz zusammensehen kann, Kapıtel entwirtt Sauer eıne Unterrichtseinheit
; ohl TST 1mM drıtten Lebensjahrzehnt 1 WAal- tür die Sekundarstufe ın cht Schritten un: be-
ten 1St, hofft dıese kognitive Schwierigkeıt ber richtet ber seiıne Erfahrungen bel der prakti-
dadurch „eIn wen1g miıldern“, da die schen Erprobung. In eiınem etzten Kapıtel ckız-
Schüler mMiıt dem Zeugni1s VO Menschen bekannt zıert dıe gleiche Thematik tür den Kursunter-
macht, dıe ıhr Leıd 4AUS em Christusglauben richt iın der Sekundarstute I1 Die Anhänge
heraus gemeıstert haben Leıden diese UÜberle- dıesen beiden praktıschen Kapıteln bieten dem

eiıner Fixierung auf Wwel Stutentheo- Lehrer wertvolle Lexte und Bilder für den Un-
rıen, dıe wıssenschaftlich sehr tragwürdıg sınd, terricht ber eın Thema, das W1€E Sauer
sıch gegenselt1g ausschließen und die kognitive Recht bemerkt In der Vergangenheıt vernach-
und die emotıionale Komponente nıcht überzeu- lässıgt wurde. (GJrom 5}

Geschichte

BRIESKORN, Norbert: Finsteres Mittelalter® Regıster Hıstoriker W1Ee Friedrich Heer, Her-
Über das Lebensgefühl einer Epoche. Maınz: Iannn Heımpel, erd Tellenbach tehlen lafßt, de-
Grünewald 1991 301 Ka 42,— F:  w Werke keineswegs L1UT: FA jener „zahlreichen

Der Vertasser, Protessor für Rechts- un! SO- Sekundärliteratur“ gehören, welche der Vertas-
zıalphılosophıe der Jesuıtenhochschule tür sSer „wen1g benutzt“ hat, sondern das Miıttelalter
Philosophıe In München, unternahm einen kuh- VO Grund aut befragen. Dıi1e Hervorhebung
B  — Schritt ber seıne Dıiszıplın hınaus und legte Sımmels erklärt sıch dann 1 Buch Aaus der rela-
eın Gesamtbild der rund eintausend Jahre des t1V breiten Behandlung gesellschaftlicher Br
abendländischen Mıttelalters (ungetähr 7zwıschen scheinungen, Wenn sıch uch versteht, da
500 un auf den Seıiten bıs 198 selnes ohl 1ın dieser Hınsıcht Ww1ıe generell Glaube und
Buchs VOIL, nachdem sıch mıt den Miıt- Kırche wesentlich ın das „Lebensgefühl“ des
telalterbildern seıt dem 15 Jahrhundert und der Miıttelalters einbezogen werden. Dıie scholastı-
mediävıstischen Forschung auseinandergesetzt sche Philosophie und Theologie wırdZ
hat Über hundert Seıten des Buchs nımmt eın eindrucksvoall konzentriert vorgestellt. Eıne
„Anhang“ eın (Quellen, Lıteraturverzeıchnıis, Apologıe der päpstlıchen Zentralisierungspolıtik
Regıster). Der Vertasser wollte ‚War nıcht ıne hıegt dem Vertasser tern „Jede Schwäche und Je-
Geschichte des Miıttelalters schreıiben, sondern des Bedürtnis des Könıgtums der Papst
ber das „Lebensgefühl eıner Epoche“ handeln, des un! 165 Jahrhunderts aus, ine Ober-
ındem „Sonden mehreren Raum- un: Seif- hoheıt ber dıe weltlichen Gewalten ean-
stellen“ legt; ber der Anspruch des Buchs 1St spruchen“ (154 In diesem Zusammenhang VL

durchaus unıyersalhistorisch. miı(ßt 114  — eınen Hınweıs aut das Buch „Papst-
Es überrascht, dafß der Theologe geb Ciu und Kaısertum bei Innozenz VO

In der Eınleitung neben seınen Eltern un! eınem Friedrich Kempf 5} (1954)
Ordensbruder ausdrücklıich dem Sozi0ologen Der Fragetitel „Fiınsteres Mittelalter?“ IST

Georg Sımmel (gest. dankt, während das ‚WaTt nıcht hınsıchtlich der ser1ösen Lıteratur,
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aber des allgemeinen publizistischen Jargons BELLEBAUM, Altred Schweigen und Verschwei-
durchaus berechtigt. Es gelingt dem Vertasser, SCH Bedeutungen und Erscheinungsvıelfalt eiıner
yangıge Schemata krıtisıeren, die These Kommunikationstorm. Wıesbaden: Westdeut-
VO  } eiıner STarren „Einheitlichkeit“ des Miıttelal- scher Verlag 9972 239 Kart. 36,—.
ters durch den Autweis der dynamıschen Span- Wenn uch eın Soz10loge on Amts
NUuNSCH (von Mayer-Pfannholz und Philıpp mMiıt der Kommunikationswissenschaftt u  ]
Funk iın den 20er Jahren glücklıch als „Diastase“ hat, 1St C doch ungewöhnlıch, da: C

bezeichnet). Eıne Profilierung des Mıttelalters „Schweigen und Verschweigen“ als eıgenes The-
durch eıne negatıve Charakteristik der „Neu- I1} auswählt und ın jener Mehrdeutigkeıt EeNL-

eıt  ‚CC wırd 7zumeıst vermıeden (entbehrlich ISt altet, welche dıe jeweılıgen Beirwörter ZU

CLWA, 19888 dıe ede VO „Dlutdürstigen“ Miıttel- Schweigen anzeıgen: andächtiges, teindseliges,
alter abzuweısen, eın Hıeb auf den heute Ja BC- lastendes, verächtliches, verlegenes und andere.
wı(ß nıcht mehr „vielgepriesenen“ Fried- Wenn ber eın SOoz10loge uch „Göttliches
riıch IL VO Preufßen des „milıtärischen Schweigen“ und „Schweigende Begegnung mMiıt
Drills“, 19) Im Ontext der „Neuevangelısıe- (5Ott- in seıne Untersuchung einbezieht, ann
rung“” 1St CS beachtlich, da dem Vertasser jede mu{ sıch eınen Ausnahmetall handeln,
Vorbildlichkeit des Miıttelalters für heute fern- der nıcht wenıgen Leuten bedenklich VOL-

kommt. Tut der Vertasser eınes so7z1alwıssen-lıegt; das Kapıtel „Anknüpfungspunkte“ (187—
198) 1St da sehr zurückhaltend. Da viele allge- schattliıchen Buchs ber das Schweigen enn
meıne Ausführungen durchaus nıcht 190008 spezif1- nıcht besser, ber (sott m schweıgen, da doch
sche muittelalterliche Verhältnisse, sondern Theologen 1e] VO ıhm reden mussen? Er
Christlichkeit grundsätzlich betreften, stellt sıch könnte sıch doch elegant MmMıt dem berühmten

nde der Lektüre nochmals die ımmer WIE- Atz entzıehen, WOVON 11141l nıcht reden könne,
der angedeutete Frage, welchen Ort das Miıttel- musse man schweıgen. Der Sozi0loge Altred
alter ıIn der Geschichte des christlichen Glaubens Bellebaum zıtlert enn auch, WI1E viele andere,
VO der Gegenwart her gesehen einnımmt. guL gewählte Texte, den Iractatus logico-philo-

Die stilıstısche Stärke des Buchs zeıgt sıch 1n sophıcus Ludwiıg Wıttgensteins. och hat eın
solıdes Fundament. Bellebaum (geb 1Stden „Blıtzlıchtern“. Der Jurıist Brieskorn

folgt seıner Dıiszıplın ın der Vorliebe tür „Fälle“, Ordıinarıus der Uniıversıität Koblenz; da; dıe
theologische Hochschule Vallendar der Pallotti-manchmal In ylänzenden Aphoriısmen L4

tührt, wenıger ın eıiner Beachtung der 5Systema- I918 1ın der Niähe lıegt, 1st offenkundıg nıcht 11U

tik Eın Buch, ber das [11all stundenlang disku- eın räumlıches Datum. eın Buch weckt
tieren ann Kenntnisse des Mittelalters VOTauSs- Recht ein neugıer1ges Interesse nıcht 1Ur beı se1-
DZESECLZL. Köhler nen Fachkollegen. Köhler

Spirıtualität
SCHNEIDER, Michael: Wege des Lebens. stellt: Nachfolge, Berufung, alltäglıches christlı-
Modelle christlicher Fxıstenz. Freiburg: Herder ches Leben, christlıches Leben iın der Gemeın-
1992 D A Kart. 26,80 schaft der Heılıgen. Was diese Texte auszeıich-

Michael Schneider legt seın drittes Buch Z net, 1St eın doppeltes: die Systematık, die ın allen
geistliıchen Leben VO  - Nach den Bänden „Das Abschnitten durchscheıint, und die, be-
CuU«C Leben“ und „Umkehr Z NECUCI) Leben“ wegende Darstellung, dıe sıch otftensıichtlich auf
wendet sıch den »  egen des Lebens“ Erfahrung 1mM mgang mıt geistlichen Menschen
FA} und enttaltet „Modelle christlıcher Exıstenz“. und mıt Suchenden berufen kann Beides
In eınem ersten großen eıl werden oft 1m MENZSCHOMUN o1bt dem Leser Sıcherheit und
Rückgriff auf die Geschichte der Heılıgen Geborgenheıt auf eiınem geistlıchen Weg, der
Grundbegriffe eınes geistlichen Lebens c ımmer unverwechselbar seın Weg ISt eın Weg
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